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[...] Das zutiefst Beunruhigende am heutigen Amerika ist, daß es als aus-
gemacht gilt, daß dem talentierten und starken Menschen, obwohl egozen-
trisch, selbstsüchtig und vollständig unsozial, trotzdem keine Zügel angelegt 
werden sollten, da er Teil eines mutmaßlich ganz und gar sozialen Staates sei, 
der eingerichtet worden war, das Recht auf Chancengleichheit zu garantieren. 
Aber Chancengleichheit kann unmöglich ein Freibrief sein für den Durchtriebe-
nen und Raffgierigen, der Nutzen aus dieser Chancengleichheit zieht bei der 
Etablierung von bestimmten, oder anders ausgedrückt, unbegrenzten persön-
lichen Sonderrechten, verbunden mit der damit einhergehenden Macht, wo-
hingegen die restlichen neunzig bis fünfundneunzig Prozent der Bürger dieses 
Landes vergleichsweise nur schlecht zurechtkommen.  
 

[…] Von dem Ausgangspunkt ausgehend, wo ein geschicktes Individuum 
Millionen und sogar hunderte von Millionen Dollar auf eigene Rechnung zu-
sammenraffen und reinvestieren konnte, sind wir an einen Punkt gelangt, wo 
es heutzutage nicht mehr auf sich allein gestellt ist, Banken, Geschäfte, Unter-
nehmen und dergleichen zu gründen, sondern zu diesem Zweck sich andere mit 
ihm verbinden, wodurch sie (__und ohne annähernd so viele Schwierigkeiten 
wie früher__) jetzt selbst die Staatsführung dirigieren. Denn auf wen hört man 
innerhalb oder außerhalb der gesetzgebenden Versammlung, in den Bundes-
staaten oder ihren Städten und Gemeinden, wenn nicht auf Trusts, ihre Ban-
ken und ihre Mietlinge? Diese, durch ihre kombinierten Instrumente — Politiker, 
Polizei, Gerichte, Anwälte, und wen sie sonst noch für sich arbeiten lassen und 
bestimmen mögen — sind nunmehr nicht nur in der Lage ihre gemeinsamen 
Millionen oder Milliarden zu bewahren, sondern ihnen auch weitere hinzuzufü-
gen. Mehr noch, indem sie dies tun, legal oder illegal, und dabei stets mit Billi-
gung der Regierung, und merken Sie es wohl, benutzen sie diese [Millionen] 
nicht nur dazu, jeden Wettbewerb zu zerstören, sondern zwingen auch die Re-
gierung und das Volk, unter deren Auge und durch dessen Unwissenheit sie zu 
einer solchen Kraft geworden sind, oder durch die Gleichgültigkeit beider, sie 
dabei zu unterstützen. […]1 

 
1 Theodore Dreiser, Tragic America, first published by Constable and 

Company Ltd., London, 1932 (__Copyright by Theodore Dreiser, 1931__), 
Seiten 14 f. Eigene Übertragung des Autors, die sich original im Vorwort von: 
Die tri_logische Sezierung des lobbykratischen Zeitalters, Band I, findet. 
Den Text der Original-Passage finden Sie in: Die tri_logische Sezierung des 
lobbykratischen Zeitalters, Band I, Teilband 4, Anhang II. 


